
Ehrenbergs gewidmet Sind S50 ersetzt dieser Band Z WaTl nicht die och feh-
en Fortsetzung VO rakelmanns Biographie aber SEIZ doch Lichtzei-
chen eliller och Neues versprechenden Forschungsszenerie Und auch
Anregungen für die Praxıis, nämlich für die Beschäftigung mıiıt enberg
Schule (van Norden), Gottesdienst und Gemeindeleben Keller, 1gger-
mann) Archivpädagogik urken) werden gegeben

DIie Breıite un! 1e des theologischen Denkens Ehrenbergs vermitteln
Beıträge ber den alog zwischen Tanz Kosenzwelg und Hans enberg
(Wolfdietrich Schmied--Kowarzik), ber Ehrenbergs theologisches Frühwerk
Keller), ber die theologische Soziale bei Hans Ehrenberg (Jähnichen),
die Trinitätstheologie Wolfram Liebster) un! die Okumene (Peter Noss).
Dietrich 1ppS geht auf Ehrenbergs Begriff der „Randmission” ein und 1eDs-
ter auf den Beitrag Ehrenbergs ZUT gegenwartıgen Israeltheologie Mıt Bra-
eimanns „‚Streitzus‘ Irc hrenbergs Nachkriegsschrift „Heimkehr ach
Deutschland”“ SC  1e sich dann wieder die theologisch biographische m-
eisung der Person Hans Ehrenbergs

Der Band bietet viele Facetten und bereichert nicht LIUTL die ishe-
I1SC Forschung, sondern bietet gerade C auf Emigration und ach-
kriegszeit eue Ausblicke, die weltere Forschungen können und
ollten Und das 1st ja nicht das geringste Verdienst „Zwischenbilanz

Bernd Hey

Hans Joachim Behr, EC) muß doch e Teıbe:  s Das eDen des Freiherrn
eOrZ 0oN Vıncke (1811-1875) Studien un Quellen Z.UT westfälischen (3
schichte 63 Beıträge Z.UT märkischen Geschichte Bonifatius, Pa-
derborn 2009 geb 462

Hans 0aC Behr dem WIT mıt Jürgen Kloosterhuis schon
den schönen ammelband ber den westtälischen Oberpräsidenten Ludwig
Freiherr IAC verdanken hat en aus  rliche Darstellung des ersten
es udwig Vinckes eorg vorgele Anders als S Vater erschlie{fst
sich Georg VO  > 1INC nicht leicht dem 1o0graphen und Leser ist auch
nicht eigentlich 5Sympathieträger WIeC der „alte 1INC- Georg VO 1INC
stellt sich als e eher Gestalt heraus, die oft schwer verstehbar ist
die ihrer eıt den großen pOo  C  en Begabungen und Hoffnungen
zählte und doch seltsam wirkungslos geblieben 1st Entsprechen ist das
Porträt Vinckes auch un! 1LI1LI1MeT e11 Porträt SC1EeTr ®  1t und ihrer politischen
Auseinandersetzungen deren ittelp  tcoft stand und ist der
Reiz dieses uches, den mannigfaltigen Verschränkungen zwiıischen dem
Mannn und eıt folgen die V1  os autblättert eiller eıt die
C111 Füll  a VO  - Weichenstellungen enthielt und das cksa Deutschlands
mehr als einmal auch anders Äätte bestimmen können als dann wirklich
WarTr Was, Beispiel MNnNeEN, wWare etwa SCWESCH We 1NC



seinem Pistolenduel auf Uunfzehn Schritt Distanz mıit Bismarck 25 März
1852 nicht (absichtlich?) daneben geschossen hätte (auch Bismarck verfehlte
seinen Gegner)?

Biographie und politische Karriere Vinckes einigen Stichworten: 1811
auf Haus UuSC bei agen geboren, 5—1 Gymnasium Bielefeld,
M | Jurastudium Göttingen un erlin, 1832/1833 Militärdienst,
Referendarexamen, 1834 / 1835 Festungshaft eiINer Duellangelegenheit,
Referendar 1ın Münster, 1836 Landrat des Kreises agen, 184 Abgeordneter
1m westfälischen Provinziallandtag, 184 itglie| des Vereinigten andtags
1n erlin, 184 itglie. der Nationalversammlung Tarı. (Paulskirche
un! der Konstituierenden ersammlung Berlin, 1849 Abgeordneter ın der
/weılten Kammer des Preußischen andtags (-1855), 1858 wieder Abgeord-
er 1mM Preufsischen Landtag, 1867 itglie, des Reichstags des OT'!  eut-
schen Bundes (-1869) 1875 Tod Bad UVeynhausen.

Es wird eutlic INC War erster Linie Parlamentarier, un ZWaT eın
bedeutender; Se1ın rhetorisches Talent War unbestritten, un! WarTr immer
eiINe ührende Persönlic  el sowochl 1M parlamentarischen Plenum als auch

seiner Fraktion. 50 liest sıch se1ine Biographie auch w1e eiINe Geschichte des
en deutschen Parlamentarismus 1 Jahrhundert, den INC in SEe1-
1nen verschiedenen Ausprägungen rlebte und mitgestaltete: VOIl der Stände-
versammlung ber das ach dem preufßfischen Dreiklassenwahlrecht g_
wählte Abgeordnetenhaus bis ZUuU EIC.  ag des Norddeutschen Bundes,
der 11U schon ach dem allgemeinen, gleichen und geheimen Wahlrecht
gewählt wurde. Vinckes Vorbild W äar el das englische politische System,
und sSe1Ne Hoffnung WAar, ass sich 1C WI1e England gleichsam Orga-
nisch eın fortgeschrittenes parlamentarisches en aus den alten Strukturen
entwickeln würde. Grundsätzlic wichtig WarTr el die rechtlich-ge-
setzliche Kontinuntät: eCc. 111USS doch ec bleiben”“ dieser Grundsatz,
den Behr auch als 1te Se1INES Buches ZeW hat, bestimmte Vinckes politi-
sche Position. S50 War 1 Provinziallandtag eın fortschrittlicher Verfechter
parlamentarischer Rechte auch gegenüber dem König, 1n der Frankfurter
Paulskirche dagegen eın konservativer Vertechter einer eigentlich UrcC die
Revolution aufgehobenen Kontinultät; ass eine Revolution auch
ec Schaffen kann, WarTr für 1INC eın fremder Gedanke Später Ttie
dann 1m preufsischen Abgeordnetenhaus die „Fraktion Vincke” der Altlibe-
ralen. Seine oyalıtät gegenüber dem reufsischen Staat un! der Monarchie
der ohenzollern konnte eDbenfalls mıiıt dem Bestreben ach parlamentari-
schem Machtzuwachs kollidieren, und der Frage „Einheit oder Freiheit“
setzte er doch eher auf dieel Deuts:  ands unter preufsischer Führun
Hıer werden Brüche und Widersprüche Vinckes Persönlic  el sichtbar,

erstaunlichsten seiner Weigerung, eın rendes Amt der Keglerung
se1INes Öni1igs übernehmen. Kapitel „Kabinett Vincke? beschreibt
Behr eindringlich das erben TIEAT1IC ilhelms incke, dem dieser
widerstand: se1 aus „Mifstrauen gegenüber siıch selbst”, se1l aus INall-

gelndem Vertrauen 71 Könıg 1INC WarTr der Tat eher eın entschiedener
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und oft schrofter Mann der Grundsätze, die den parlamentarischen
Debatten virtuos vertrat, als eın Mannn der iplomatie un des politischen
Kompromıisses. Diese Selbsterkenntnis beraubte ihn allerdings der gestalteri-
schen Möglichkeiten, die als inıster oder ar Kabinettschef sSe1INEeSs Ön1gs
vielleicht gehabt hätte 50 bleibt eın tragischer Unterton der Biographie
Vinckes, der eın olcher handfester Erfolg versagt 1e

Wie jede gute historische Abhandlung ordert auch Behrs Vincke-Biogra-
phie ZU Vergleich mıiıt der Gegenwart heraus. Und da schneidet
dernes parlamentarisches System Sar nicht gul ab Wer ame heute auf
den Gedanken, die Parlamentarier stellten die 1te ihres Volkes ar; welcher
häufig LIUTLT mittelmäfige Politiker würde sich für eın Ministeramt für UunNnge-
eignet halten? Welches Parlament würde sich einen olchen Konflikt miıt der
Keglierung eisten wI1e das TOTZ Dreiklassenwahlrech erstaunlich fort-
schrittlich gesinnte preufßische Abgeordnetenhaus VO Die Vorzüge
einer Persönlichkeitswahl VOT der uUurc Parteilisten bestimmten werden
erstaunlich eutlic

Es ist nicht das letzte Verdienst Behrs, ass olchem achdenken
anregt Vinckes irksamkeit als parlamentarischer Redner WarTr seiner eit
T1IOIIL, trotzdem gehört heute doch ohl eher den VergessCcheCN oliti-
ern Behr hat eın 1C. auf das en dieses bedeutenden Westfalen
(und überzeugten gyläubigen Protestanten) geworfen un €e1 gleichzeitig
eine entscheidende Epoche 1mM erden des deutschen Nationalstaats rhellt,
die bis heute nachwirkt un! des ach-Denkens wert ist.

Bernd Hey

Heinrıch Rüthing, elehrte Bildung und Humaor In Bielefeld. 1INeEe Satıre auf die
Elıten der Bielefeld und der TAfSC Ravensberg AUS dem Jahr 1697 (14
Sonderveröffentlichung des Historischen Vereıns für die Girafschaft Kavens-
berg e.V.), Verlag für Regionalgeschichte, Bielefeld 2009, TF S brosch.

2009 gehörte Bielefeld se1it 400 ahren Brandenburg-Preufßßen, un darf
I11al1l dieses hübsche und reich bebilderte Bändchen wohl auch als kleines
Jubiläumsgeschenk des Verfassers un! des Herausgebers die 1ele-
feld un:! die Grafschaft Ravensberg, ansehen. Sein Gegenstand ist eiıne bisher
unbeachtete Archivalie des Bielefelder Stadtarchivs, der sogenannte „Cento
poeticus”, eın „Flickengedicht”, VO 1692, dessen unbekannter Vertfasser
unter dem Horaz-Motto „Ridendo dicere CIUNL, qu1S vetat?“ die Bieletelder
und Ravensberger Prominenz dieser eıt satirısch vorstellt. Das geschie‘
muiıt jeweils einem lateinischen, manchmal leicht veränderten Vers, oft VO  -

Horaz, ass üthing miıt ec sSe1ın Schlusskapitel mıit „Gelehrte Bildung
Bielefeld der Horaz 1ın der am. Teutoburger Wald” überschreiben

kann. „Dafs 1700 gelehrte Bildung Bielefeld eine Heılımstatt atte  44
S 67), darf also ANSCHOMIMUINECNI werden; schlie{fslich War der Küster
Philipp Hermann Heilersieg aus Bielefeld-Altstadt „des Griechischen mäch-
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